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Sinkende Hoffnung der Feinde
Der deutsche Lehrmeister

Die ersten Meldungen über gewaltige Er¬
folge sind verrauscht, eine nüchterne Stim¬
mung  greift in England und Frankreich
Platz. Sieben Tage lang war «in mächtiger Eisen-
bagel arif die deutschen Stellungen herabgesaust,
kaum ern Engländer oder Franzose zweifelte
daran , daß nun die Stunde der Befreiung ge¬
schlagen habe. Die Hoffnungen sind zuschanden
setrwr&etx. Man greift nach Trotzmitteln und er-
^hlt jenen, die nicht alle werden, daß sich die
Briten mit ihren Verbündeten planmäßig und
langsam Vorarbeiten würden. Aber selbst bei die¬
sem langsamen Bvrivärtsschreiten müsse man
nnt Rückschlägen rechnen, denn die Deutfcl>en
hätten umfangreiche Gegenmaßregeln getroffen.
Bei dieser Gelegenheit erfahren wir dann auch,
datz die Verbündeten Monate lang alles getan
haben, um den großen Schlag zu führen. Nie¬
mals sah die Welt soviel Munition aufgestapelt,
niemals wurden, solche Massen in die Schlacht
geführt. Die Engländer hätten zwar beim ersten
Angriff viele wichtige Punkte erobert, aber, so
stellt die Loadorrer Presse fest, im Gegenangriffe
grng vieles, was mit ungeheuren Opfern er¬
rungen war, wieder verloren. 'Daran schließt sich
ein bewegtes Klagelied, wie geschicü die Deut¬
schen ihre Stellungen aus gebaut hätten, wie
deutsche Maschinengewehre in den Rücken der
Engländer schossen, als diese bereits die erste
Stellung überschritten hatten. Und der Schlußsatz
lautet allgemein: Tie Deutschen sind in einer

verschanzt, sie führen den Kampf mit sot-
und Geschicklichkeit', d-aßi eine

lange Geduldsprobe  den angreifenden Ar¬
meen beschreden sein wird. Vor allem aber niüssen
dre Engländer und Franzosen hinter der Front
bedenken, daß Rom nicht in einem Tage erbaut
wurde und daß nur langsam die Früchte reifen.

Wstderum sind die Deutschen schuld daran,
dre Offen»,ve bislier so kläglich scheiterte,

wian hatte geglaubt, alle Metlwden für diesen ge
waltigen Kampf sich bereits angeeignet, zu haben
Dre Berten kennen genau den Durchbruch bei
Gorlrce und Tarnow. Damals hat Mackeirsen
durch ern stundenlanges Trommelfeuer die Russen
murbê gemacht. Tie reifen Früchte fielen ihm

in den Schoßt es begann der in der
Geschrchte bcrsprellose Siegeszug, der erst vor
Rrgâ und Dünaburg Halt machte. Tie Mackensen-
sche-Strategie wurde von den Franzosen bereits
rn ihren zahlreichen Offensiven kopiert, indes
^desmal mrt gläwzendem Mißerfolge. Auch die
Miglander glaichten durch die Masse der Ge-
schosse das Kriegsglück wenden zu können. Wäh¬
rend dre Franzosen sich noch im Herbst vorigen
wahres mit einem 70stündigen Artilleriefeuer be¬
gnügten, wollten die Engländer in sieben Tagen
alles rn Trümmer legen. In potenzierter Firm
brachte man dresesmal Deutschlands Methode zur
Anwendung, aber der Erfolg wie damals bei Gor¬
lrce Uieb  ans . Run ist das Beispiel Ber-
dunS der Strohhalm , an den sich
Frankosen und Engländer klammern,
l̂ vre es dre Deutschen bei Verdun machen, so will
f 1®1 es letzt an der Somme aus probieren. Eine
wlche  Nachahmung schließt allerdings das Zu-
gestandnrs iri sicĥ ein, daß die Deutschen bei
Verdun wirkliche siege zu verzeichrwu. tiaben
Waren dre dortigen Kümpfe Mißerfolge, ioie die
Franzosen zu sagen bisher iricht müde wurden,
dann durfte man döch' kccum das Beispiel üneder-
hol-err Unsere Armeeführer haben die'vertcidigten
?uo befestigten Stellungen um die Maasfestung
Mrrttweise rn Trümmer gelegt, ebenso werden die
Engländer jetzt langsam aber sicher den Vor¬
marsch arrtreten. Welch eine ungeheure Verken¬
nung der wirklichen Tatsachen! Die Eroberung
von Verdun würde ein gewaltiger Sieg fein, so¬
wohl moralisch als militärisch. An Verdun klam¬
mern sich alle Hoffnungen der französischen Ra-
twn, mit dem Falle dieser Festung sinkt manche
Hoffnung ins Grab. Ein solches Angrifffobjekt
aber haben die verbündeten Feinde nicht vor
faf) liegen. Selbst die Stadt Lille reicht nicht im
entferntesten an Verdun heran. Dazu kommt, daß
Nnseve Stellungen vor Verdun in geradezu idealer
Weise znm Zermürben der Republik geeignet sind.
Me Franzosen käinpfen auf der inneren Linie^
fast immer liegen ihre Stellungen von zwei Seiten
Ulster dem Feuer der Geschütze. Ihre Verluste
müssen darum erheblich größer sein als die
nnferen. Verdun bedeutet ein großes strategisches
Zrel, bedeutet die Erschöpfung der französischen
Wehrmacht. An der Somme aber winkt den Fein¬
en weder ein ähnliches Ziel, noch haben sie Aus¬
sicht, Deutschlands Truppen aufzureiben.

So hilflos darum das Gestammel Frankreichs
«nd Englands sein mag, so sehr die Furcht vor
«er Zukunft bei all jenen Ausreden miffpricht,
man wird das uns gespendete Lob nur dankbar
»nerkennen können. Daß Deutschland der
Lehrmeister für die Franzosen und
Engländer  würde , daß man diese Tatsache
offen eingesteht, ist für uns ein Beweis der Un¬
besiegbarkeit. Denn die unvorbereitete Aneignung
Kutscher Methoden kann unmöglich zum Siege
wtzren. Wie wir räuspern und spucken, das hoben

sie uns glücklich abgegnckt. Aber diese Acnßerkich-
kecten machen es nicht allein, wie zu Wallensteins
Zerten̂ so entscheidet auch heute noch der Geist
^br Soldaten  den .strieg. Die Nachahmung
des Beispieles von Gorlrce führte bereits wieder¬
holt zrkm Mißerfolg, unsere Methode bei Ver¬
dun^ aber toird den Verbündeten zum Unglück
aus »cblagen. Ter deutsche Soldat weih, wofür er
kämpft, er fühlt in sich die Gewißheit, daß er
m einem gerechten Kampfe siegen muß und siegen
ward. Was nützt irnferen Feinden die Nachahmung
der strategischen Methoden, wenn sie dem deut¬
schen Armeeführer, dem deutschen Offizier und
dem deutschen Soldaten nicht gleichwertige Kämp¬
fer entgegenzustellen wissen. Erst wenn unsere
Truppen,^angefangen vom Soldaten bis zum
höchsten Führer , von den Feinden nachgeahmt
werden formen, dürfen diese mit größeren Hoff¬
nungen in einen Kampf eintreten.

Die Kampfe an der Somme
W. T.-B. Großes Hauptquartier,

6. Juli . Mmtlich.) .jg
Westlicher Kriegsschauplatz:

Bon der Küste dis znm Anerebach verstärkte
sich zeitweilig die Artillerietätigkeit.
Im  übrigen keine Veränderung . Zwischen
Ancrebach «nd Somme, sowie südlich derselben
wurde weiter gekämpft. Geringe Fortschritte
der Engländer bei Thiepval wurden dnrch
Gegenstoß ausgeglichen. I « einer vorgeschobe¬
ne« Grabennase weiter südlich vermochten sie
stch festzu setze«. Die Dorfstätte Hem im
Sommetal wnrde von uns geräumt . Belloy e«
S -nrterre nahmen die Franzose », um Estrees
steht das Gefecht. Französische Gasangriffe
vcrpnfste « ohne Erfolg . Im Gebiet der Aisne
versuchte der Feind vergeblich eine» Angriff
,u schmaler Front südlich von Bille-a»-Bois,
der ihn ernste Verluste kostete. Links der
Maas fanden kleine für « ns günstige
Infanteriegefechte  statt . Rechts des
Enstes wurden f e i « » l i che B o r stö ß e im
Walde südwestlich der Feste B a « x ebenso z u-
ruckgewiesen,  wie gestern am früheste«
Morgen nuternommeue Wieder-Eroberungs-
versuche an der Höhenbatterie von Damloup.
In den Kämpfen der Gegend des Werkes
Thiaumont  haben wir vorgestern 274
Gefangene  gemacht. Bei Chacelles östtis-
von Lnneville kehrte eine deutsche Erknn-
&uÄ *£tet*nJJs mit 81 Gefangene«  und
zahlreicher Beute ia ihre Stellung zurück.
Südwestlich von Camdrai griff heute morgeu
er« feindlicher Flieger aus geringer Höhe
durch Bombenabwürfe eine» halte « den
L a z a r e t t z u g a«. Sechs Berwuudete wur¬
de« getötet.

vermindern, was uns wickrtiger erscheint als' die
Eroberung von Gelände. Wir müssen lernen, der
werteren !Entwicklung mir geduldiger Ruhe und
mit dem Vertrauen eirtgegenzuseheu, das die
Franz«  sen bei Verdnn gezeigt haben. Unsere
NN»en «Formationen haben die Feuerprobe gllick-
Irch bestanden. Die Franzosen setzen ihren Vor-
mcrnsch fort, da sie in der glücklichen Lage sind,

sie mnen feindlichen Angriff nicht zu er¬
warten haben. Ohne uns verfrrlhten Entartungen
hrrrzugeben, können wir doch.sagen, daß, die feind-
trchen Heeresabteilungen, die Peronne verteidigen
mu,ien, sich bald in seiner sehr interessanten Lage
befinden werden. Tie Zusammenarbeit der Ver¬
bündeten geht weiter über die Westfront hinaus.
An zeder Front wird der Krieg heftiger. Der
Prers des Vormarsches wird höher und die Ver¬
luste werden schwerer, aber doch können wir
sagen daß der Stern der Verbündeten langsamaufgeht."

della Sera ": ES liege nicht in - er Absicht- er
Engländer , große Gebietsstrecken zw besetzen,
sondern die Widerstandskraft des Feindes , die
fo gewaltig sei, wie man sie eben nur von
Deutschen erwarten könnte, zu zermalmen.
Bei Montanban  zunr Beispiel sei öaS
Scharffchtttzenregiment Gordon beinahe anf-gerieben  worden.

a 4 t i » f- jr/mnmfvcfi——— ,
GasneueAigrff&getr/etJerc/ig/frarrzästictie/iOfFe/Tsft*

Die Entscheidung an der Somme
Wie man ans Londoir meldet, geht aus

dem Briefe eines französischen GeneralstabS-
offizterS hervor , daß die jetzige Offensive an
der Westfront einen BerfuchderEntente
darstellt, den Krieg zur Entscheidung
zn bringen.  Der Offizier schreibt wörtlich:
Wir haben alles getan , was wir vermögen,
und sind auf vier Wochen harten Kampfes
vorbereitet . Das Ziel ist unsicher, aber es
muß geschehen.

östlicher Kriegsschauplatz:
Armee

oes General - Feldmarschalls
von Hindenburg

Südöstlich von R iga sowie an viele» Stel¬
len der Front zwischenP o sta w i und W i sch-
n e « finb weitere russische Teil-
5 * • * *f fe  erfolgt und  abgewiese «. Süb-
ostlich von Riga wurde» im Gegenstoß5 0
Mann gefangen  genommen.

Heeresgruppe
des Prinzen Leopold von Bayern:
-mTJ s der besonders in der Gegend
östlich von Gorodlschtsche und südlich von Da-
rowo sehr heftig war, istüberallzunnse-
r V ® » « Ee « Cttt ^ ie& eu.  Die Ver¬
luste der Russen find wieder sehr erheblich.

Heeresgruppe
oes Generals von Linsingen:
Die Gefechte bei Kostiuchnowka und in Ge¬

gend Kolkr sind »och nicht znm Stillstand ge-kmnmen.
. ^ Heeresgruppe
des Generals Grafe « v. Bvthmer.

In Frontabschnitt von Barysz ist die « er-
Gldlgung nach Abwehr mehrfacher feindlicher
Angriffe terlwelse, » de« Koropiec-Abschnitt
El egt worden. Oftmals brach sich derrns-
fiŝ Ansturm in de« deutschen Linien beider¬
seits , »« Choc,micz südöstlich von Tlnmacz.

Balkan -Kriegsschauplatz'
Die Lage ist «nverändert.

Oberste Heeresleitnng.
Englische Betrachtnnge«

Haag,  6 . Juli . Tie „Times" schreibt in
ihrem Leitartikel: Tie englische Offensive zwi¬
schen Somme und Ancre nimmt ihren normalen
Verlauf. Die erste Phase ist nun zu Ende ge¬
kommen. Wir dürfen nicht erwarten, daß die
Liste der eroberten Dörfer jeden Tag zunehmen
wird. Gewinne,  wie sie beim ersten Sturm¬
angriff möglich gewesen sind, werden vermut¬
lich nun nicht mehr Vorkommen.  Unser
Hauptzweck ist es jetzt, die Anzahl der Feinde zu

Der englische und der französische Anteil
Bon besonderem Interesse und bezeichnend

fur den bisherigen Verlauf der Schlacht an
der Somme scheint die nunmehr deutlich zu
Tag tretende Verschiebung der Stoß¬
kräfte  der Verbündeten innerhalb ihrer
Angriffsfront zu sein. Die Gegner selber
haben die Angriffsfläche auf 40 Silometer
Länge veranschlagt. Bon diesen hatten die
Engländer  drei Viertel besetzt, weil es ja
im Grunde ^ihre" Schlacht war oder werden
sollte. Heute ist die Lage so, daß die Englän-
der ihre Angrrsfsfront auf etwa 12 Kilometer,
von Thiepval bis gegen Hardecourt , verengt
haben, während die Franzosen  vonHarbe-
court bis nach Estrees und Soyecourt (süd¬
westlich von Estrees . D. Red.) annähernd 20
Kilometer der deutschen Stellungen bestürmen.
Mit dem ihnen eigentümlichen Kriegseifer
haben die Franzosen jetzt eine Angrifssfront
von doppelter Länge vor sich gegenüber den
zehn Kilometern des ersten Schlachttages. Man
kann allerlei Schlüsse aus diesen Tatsachen
ziehen. Der für die englischen Millionen¬
heere ehrenvollste wäre der, daß General Haig
noch etwas anderes im Sinne hat,
als bloß den Durchmarsch nach Bapaume.

Die Ĥöflichkeitsvsfeufive" der Engländer
Die „T. R ." meldet : In einem holländischen

Blatt wird ausgeführt , daß der Borstoß der
Engländer geradezu als „Höflichkeitsoffen¬
sive" aufgefaßt werde, die sie zu unternehmen
gezwungen waren , um den verbündeten
Franzosen ihre Hilfsbereitwil-
ligkeit zu zeigen.  Ihre Opferfreudig¬
keit wäre dann aber allerdings sehr klein ge¬
wesen. Vielleicht läge in dieser Gleichgültig¬
keit der Engländer gegen das Schicksal Frank¬
reichs ein Teil des Grundes für das Ver¬
sagen der englischen Gruppen.  Aber
ausschlaggebend dürfte wohl unter allen Um
ständen die alte Erfahrung sein, daß viele
Soldaten noch nicht ein großes Heer sind.
Englisches Scharfschützenregiment anfgeriebe«

~3. T.-B . Bern,  6 . Juli . (Nichtamtlich)
jur englischen Offensive  schreibt der
londoner  Berichterstatter des „Corriere

Wie der Sieg möglich ist
W. T. B. London,  6 . Juki . (Nichtamtlich.)

Äürmt Fräs er  schreibt in der „ Dailr , Mail"
in einem Artikel über die große Offensive:
Wenn die Verbündeten rricht von allen Seiten
in Preußen eindringen und den Frieden auf
preußischem Boden diktieren können, dann wer¬
den alle großen Opfer,  die gebracht War¬
den sind und aller Mut der verbünoeten Trup¬
pen Vergehens  gewesen fein.

*
O ISs wird den Engländern schwer fallen,

dieses große Programm zu verwirklichen. Me
ersten sechs Tage der Offensive bieten wenig Aus¬
sicht, bald preußischen Boden zu betreten. Naich
immer kämpfen die Alliierten sozusagen„im Bor¬
gelände", an die .Hauptstellungen sind sie noch
nicht herangekommen. Um diese niederznkämpfen,
sind ungeheure Massen von Sotdaten notwendig,
dre fveder' den lEngtärrdevn rroch« oen Franzosen
zur Verfügung stehen. Und dann würde der Be¬
wegungskrieg beginnen, in dem es sich zeigen
müßte, wer die Oberlmnd behielte. Jedenfalls:
handelt es sich um einen Plan , den wir nicht
fürchten. Engländer und Franzosen sind ja jetzt
an die Ausführung herangetreten , sie werden zu
beweisen haben, ob sie die Stellungen der Deut¬
schen durchbrechen, Frankreich wie Belgien säu¬
bern und in Preußen eindringen können. Wir
werden also nicht auf eine lange Folter gespannt,
di« nächsten Wochen bereits müssen uns die Ant-^
wort geben.

Darin allerdings hat Lowat Fraser recht:
Erst wenn die Verbündeten alle unsere Erwlge
zunichte gemacht haben und preußisches Gebiet'
besetzt'hüben, können sie von einem Siege sprechen,
bis dahin find alle Opfer vergebens. Solange wir
in Frankreich und Belgien stehen, solange sind
wir die Sieger, solange haben wir Fanstpfänoer
allerumfangreichsterArt. Ter englische Publizist
übergeht anscheinend mit vollem Bewußtsein die
Frage der Ko lonien und der Beherrschung'
des  MeereS . Er weiß, was das besetzte Bel¬
gien und Frankreich bedeute«. So bestärkt uns
auch die obige Aeußxrung in unserem Vertrauen
auf den Steg. Denn was die Verbündeten
zum Siegenotwenbig haben , daS wer¬
den sie nie erreichen.

Erbitterte Kämpfe im Osten
Wien,  6 . Juli . fW. » .) Amtlich wird

«erlantbart:
Russischer « rte,sscha » pl « tz:

In der Bukowina  nichts von Belang.
Die Kämpfe südlich des Dnjestr dauern fort.
Bei Sadzawka  gelang es dem Feinde , mtt
überlegener Streitmacht in nufere Stellung
cinzudringen . Wir besetzte» anf sechs Kilo¬
meter Ausdehnung eine 3«vv Schritt west¬
wärts eingerichtete Linie und wiesen hier alle
weiteren Angriffe zurück. Südwestlich nud
nordwestlich von Kolomea  bchaupteten wir
nusere Stellungen gegen alle Anstrengungen
des Fetndes . Südwestlich von Buczacz nah¬
men wir unsere Front «ach heftige» Kämpfen
an den Koropiec-Bach zurück. Im Styr -Knie
nördlich von Kolk! wurde auch gestern erbittert
und wechselvoll gekämpft.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Gefechtstätigkeit anf dem südwestlichen

Kriegsschauplatz war gestern gering.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:
An der unteren Bojnsa Geplänkel.

liegt ungefähr 17 Kilometer
westlich von Kolomea.)
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs-

v. H ö f e r , Feldmarschalleutuant.

Ereigniffe zur See
Wieder ein Kanaldampfer aufgebracht
Berlin,  6 . Juli . (W, B. Amtlich.) Nachdem

bereits am 28. Juni in die Nordsee Vorgestvßeneb ent-
sche leichte Seestreitkräfte  den zwischen Rot¬
terdam und London verkehrenden britischen Dampfer
„Bnrffels" abfingen und mitsamt seiner Ladung unter
sicherem Geleite nach Zeebrügge schickten, wurde gestern
früh der aus Lioerpool kommendeb r iti sche Damp¬
fer „L -E str i s" unwest der englischen Mftc in dm
Hoofden durch Teile unserer Hochseestreitkräftc auf¬
gebracht  und als Krise vereinnahmt.

Deutsche Tauchboottätigkeitin »er Rvrdsee
Haag,  6 . Juli . Tie Admiralität gibt be-

k°unt . Ewer unsevek Minen feg«  r wuroe in
der Nordsee am 4.  Julr durch ein Torped o
0«tröffen,  dör durch ein feindliches Tauch-
boot abgeschossen wurde. Es entstand eine leiclste
Besthadrgung, aber der Miuenfeger ist in den
Häfen zurückgekehrt. "
rj .3 mtet  meldet aus London : Die Tampj-
ÄFfe , Ke efe8.b0 .t5" y&b A,n?bi c Anderson "!
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1-tnb durch ein deutsches ' Tauchbo ot  gestern
M -Min der Nordsee in den Grund gebohrt
Worden . Tie Besatzung durste die Rettungs '-
botte besteigen , die / Väter gufgesunden wuroe"

Ohne Warnung torpediert
Be . Itn,  6 . Juli . (Amtlich ) Sonntag,

2. Juli , wurde ein Geleitzug von 9 deutschen
Handelsdampfern auf der Fahrt nach Swine-
miinde , südlich der Insel Aaland , dnrch ein
feindliches U -Boot ohnevorherigeWar-
nung angegriffen.  Die Laufbahn des
Torpedos wurde deutlich gesichtet und auch
zwei starke Wasserstrudel , die durch das Aus¬
stößen des Torpedos verursacht worden waren.
Der Torpedoschuß ging glücklicherweise zwi-8>en den Handelsdampfern durch.Die armier-n Begleitfahrzeuge , die) die Dampfer be¬
gleiteten , drehten sofort aus den vermuteten
Ort des U -Bootes zu und verjagten  es.
Der Geleitzug ist unversehrt in Swinemündc
eingetroffen . Es wird hiermit festgestellt , daß
friedliche deutsche Handelsdampser von einem
feindlichen U -Boot ohne vorherige Warnung
unter Wasser angegriffen worden sind.

W . T .-B . Christiania,6.  Juli . (Nicht¬
amtlich .) „Sozialdemokraten " meldet aus Sta-
vanger : Der Dampfer „Petroneüa " aus Ber¬
gen , von Lübeck nach Bergen unterwegs,
wurde heute vor Farsund von einem U -Boot
verfolgt , das drei Schüsse auf das Schiff abgab,
ohne es jedoch zu treffen . „Petrvnella " er¬
reichte unbeschädigt Farsund . — Das Blatt
meint , da „Petrvnella " zwischen Deutschland
und Norwegen gefahren sei , sei das U -Boot
ein englisches  gewesen.

*
Lvwestvft,  6 . 'Juli . (W. B .) Der Dampfer

„& ueen  See " ist bon einem Tauchboot versenkt
worden . Ter Kapitän ! wurde getötet, zwei Mann
tmn der Besatzung wurden verwundet . Das Tauchboot
schleppte die Besatzung in einem kleinen Boot nach der
englischen Küste und gab ihr Schwarzbrot und Wasser
mit . 'Tie Besatzung wurde später von einem' Fisch-
tK- er  ausgenommen.

Der türkische Bericht
Konstantinopel,  6 . Juli . (W. B ) Das

Hauptquartier meldet : Bon der Jrakfront und
laus Persien ist keine Meldung über eine Aeude-
rung eingegangen . — Auf der Käukasusfront kam
es auf dem rechten Flügel und im Zentrum zu
Patrouillenkämpfen . Im Abschnitt von Tscho-
ruk  machten wir nach für uns günstigen
Kämpfen  100 Gefangene , darunter einen
Hauptmann . Unter den Getöteten befindet sich ein
feindlicher Major . Nördlich von Tschornk ist die
Lage unverändert . Auf dem linken Flügel schlu¬
gen wir im Küstenabschnitt mehrere feindliche
Ueberfälle zurück . Sonst nichts von Bedeutung.

Englands Militarismus
Dr . A. Kuh per , der frühere holländische Mi¬

nisterpräsident , schreibt im Amsterdamer „Standaard"
vom 2,7. Jum folgendes : Alle Völker schreien um
Erlösung von jedem einseitigen und übertriebenen
Militarismus . Taber begeht Man im Westen den
bedenklichen Fehler , daß man nur den Militarismus
zu .Lande und nicht den zu Wasser im Auge hat.
Geht man zurück bis zum 1. Januar 1914, dann er¬
innert man sich, daß England für seine Flotte
44 365 000 Pfund Sterling zUr Verfügung stellte
und Deutschland für seine Verteidigung zu Lande
775 385 000 Mark auswarf . In niederländischerWäh-
ruug heißt das für England 532 380000 Gulden
und für Deutschland 531231000 Gulden . Dieser
Betrag verteilt sich aber in England aus 45 Mil¬
lionen , dagegen in Deutschland aut 67 Millionen
Einwohner , das heißt , aus den Kops Eomimeu für
die englische Flotte über 11,25 Gulden , für daS
deutsche .Heer genau 7,50 Gulden . Also ist der
Flottenmilitarismus in England viel
weiter getrieben  worden , als der Heeres-
Militarismus in Deutschland.  Der Fehler,
den hie Gngländersteunde begehen, ist der , daß sie
den Heeresmilitarismus wohl, den Flvttenmilitarismus
aber nicht für einen Fluch für das .Volksleben halten.
Viele Zagen auch: „Die Kosten für die englische Flotte
sind allerdings . außerordentlich , sind aber für Eng¬
lands Ŝicherheit 'zur See unbedingt erforderlich " Aber
wie in aller Welt kann man nur behaupten , daß,Eng¬
land die Pflicht habe, für seine Sicherheit zur ' See
«u sorgen, jvenn man Deutschland einen Vorwurf
daraus machen will , daß, es für seine Sicherheit zu
Lande sorgt . Niemand wird doch behaupten , daß
die Flotte nicht genau so gut wie das Heer eine mili¬
tärische Kraft bedeute. Sowohl bei der Flotte wie

beim Heer« hat plan es doch schließlich nur mit
Geschützen, Mumtton , Mannschaften , Gewehren und
Säbeln zu tun . — Dem Aussatze Küppers ist ooM
Standpunkte der Vernunft nichts hinzuzufügen, aber
leider ist die Auffassung des Näheren holländischen
Ministerpräsidenten viel zu vernünftig , pls haß sie
—. einstweilen wenigstens — in England , Frankreich
usw. begriffen werden könnte.

Englische Witwe « nnd Waise»
Zürich,  5 . Juli . Nach Londoner Meldungen

wurde im englischen Unterhaus mitgeteikl , daß
es bis zum 1. August dieses Jahres i'rt Eligland
uftgefähr 60 000 Kriegerwitwen und nicht welliger
als 150 000 Kriegswaisen geben wird . (Hierbei
ist M beachten , daß der größte Teil bet britischen
Soldaten unverheiratet ist .)

Unsere Missionare nnd England
Ein katholischer deutscher Geistlicher , der ans '

Indien nach 'England überführt wurde , fitrccibt
seiner Schwester in Deutschland : Seit Mittwoch
ist die große ' .Seereise beendet . Alles ging gut,
bSä quf einmal das bittere Endtz' kam , Gefangen¬
schaft in England . Wie laicht lv'eiß ich nicht.
Briefe an uns dürfen nur zwei Seiten lang sein.
Es war für uns Missionare eine recht grausame
Enttäuschung . Man hatte uns die Freiheit Ver¬
sprochen , nun sitzen wir hinter Atäcyeldräljt Und
werden streng bewacht . Stühle usw . gibt es
nicht . Ich schreibe auf meinem Bette sitzend.
Kein Gedänke an Rfthigsein oder Arbeiten , alles
offen . Wir Priester sind mit gewöhnlichen Schiffs --
arbeitern eingesperrt und löllnen nicht einmal
die hl . Messe lesen . - > Wer hat der Zensor
drei Zeilen ausradiert .) Ich bedäure die cflten
Greise . Keine Angst um mich.

Gruß Tein Bruder N.

Monats ' Juni erschöpft. Das in der Presse offen ver¬
kündete Ziel der gewaltigen russischen Anstrengun¬
gen, her Durchstoß bis Lemberg, die Rüchzeivinnung
Galiziens oder gar das Eindringen in Ungarn , hat
nicht erreicht iwerden können. Die Darstellung dieser
Kämpfe chn < nzelncn würde wesentlich über Zweck
nnd .Raum dieser Betrachtung hinauswachsen, deren
Aufgabe nur die Schilderung der großen Grundzüge
der Entwicklung sein kann, soweit sie sich dem
einer im Flusse der GcscKhnisse befangenen Bettach¬
tung überhaupt schon erkennbar machen.

In einer Gelassenheit, .welch: der Welt im'mer
neues Erstaunen abnötigt , hat England  bis ge-am
Ende Jnni den übermenschlichen Opsern und Äniir . n-
gungen seiner Verbündeten mit gekreuzten Armen zu-
gssehen. Es jhat die Hilferufe Frankreich ; und Italiens
lediglich mit 'herablassenden Beifallsbezeugungen für
die heroischen Anstrengungen dieser schwergeprüften
Nationen beantwortet . Erst seit dem 20 . Jum stei¬
gerte sich die Gesechtstätigkeit aus der gesamten engli¬
schen und ans dem südlich anschließenden ' Teil per
französisclxn Front . Seit dem 24. begann eine sich
oft bis zum Trommelfeuer steigernde Artilleriche,
schießung Unserer Front und des rückwärts gelegenen
Geländes . ' Bis zium Monatsende kam es in 'beit
Feuerpausen der Artillerie nur zü Patronillenkampfen.
Erst am lj. Juli hat der große Angriff,  aus
den Lvir nnd die Entente lange gewartet haben, nörd¬
lich der Somme begonnen . An verschicdepLnanderen
Stellen der englischen Front sind vorher im Mar und
Juni wir die Angreifer  gewesen . Im Mai ge¬
lang cs nns im Artois , lleinere Abschnitte der eng li¬
sch"n Stellungen in unsere Hand zu bekommen, ^ m
Tpernbvgcn wirrde am 2. Juni die Doppelhähe 60
sWchülich Bp ' rn mit anschließenden Gräben nnd .am
6. Juni die Stellungen bei Hooge, zusammen 3 Kilo¬
meter Frontbreite , erstürmt . Ein Teil der neuerlämpf-
ten Stellungen ging allerdings am 13. Jnni wieder
verloren , wahreiw alle späteren , tellweise durch Gas¬
verwendung unterstützt Angriffe abgewiesen werden
konnten.

Der Krieg im Mai und Juni
> ' m.

Während so unser westlicher Gegner sich im Laufe
der letzten zwei Monate eines zwar schon seit langem
wirksamen, aber sich 'an Tag zu Tp .g npH ver¬
stärkenden .'Druckes zu erwehren chatte, holte unser
ältester Verbündeter , Oesterreich - Ungarn,  Ui
einem machtvollen Schlage gegen Italien  aus.
Genau Mitte Mai gestattete das Wetter endlich den
sorgfältig vorbereiteten nnd vom Feinde längst erb
kannten Vorstoß . Es gelang den k. und k. Drnv-
pen, die Italiener nicht nur aus dem größten Dell der
von ihnen bei Kriegsbeginn geirommenen Bezirke Süd-
tirols ŵieder hinauszüwersen , sondern auch die italiem-
sche Grenze in! breiter Front zu überschreiten Md,
den Angriff bis fast znm Südrande der Gebrrgswalle
vorzutragen , welck>e den, Ebencft Mrditalicns vor¬
gelagert sind. Bis zum 25 . Juni machte der ölter-
rclchischmngarische Angriff zwischen Effch und Brenta
stettge Fortschritte , die Zahlen an G -fangenen und
erbeuteten Geschützen. Maschinengewelfren und ande¬
ren Beutestücken mehrten sich in gleichem Mape . An
diesen Êrfolgen konnte auch die Tatsache mckts än-
denr , jdaß ach 26 . mit Mcksicht ans die militärifche
Gesamtlage Mr Währung der vollen Freiheit des
schategischen Handelns ein Teil des eroberten Ge¬
biets wieder ansgegeben und , unbemerkt vom Gegner,
die Angriffssront verkürzt 'wurde.

IV.
* Die verzweifelten Hilferufe .des' schwer bedräng¬

ten Frankreich und Italiens hatten inzwächen we¬
nigstens ,bei dem einen der beiden abwartcnden Mäch¬
tigen Verbündeten Gehör gesunden. Es war das durch
cwer Monate anscheinend in Erstarrung versunkene
Rußland , lvelches sich bon den furchtbaren Verlusten
an Ländergebiet , Mamrschasten und Kriegsmaterial , die
ms Jahr 1915 und zuletzt noch die Offensive im März
1916 gebracht hatte , mit Unterstützung der halben Welt
inzwischen dis zu einem gewissen Grad erholt hatte
and ein kräftiges Zeichen neuerwachten Lebens gab.
Schon in der zivetten Hälfte des Mai waren an der
ganzen Ostfront unserer Verbündeten bedeutsame Ver¬
änderungen erkannt tvvrden, die aus Angrifssabsichten
schließen ließen . Am 4. Jünl begann nach empr
den bisherigen Einsatz weitübersteigenden Arttlleri .e-
oorberettung an sieben Stellen gleichzeitig auf einer
Frvntbreite Von mehr als 309 Kilometern die- rus¬
sische Offensive.  Die Riesenschlacht. die mul
entbrannte , ist zurzeit noch nicht völlig abgeschloffen,
aber ihre bisherigen Ergebnisse können doch bereits ab-
aeschätzt werden. Sie hat der Sach : der Mittelmächte
einen Rückschlag gebracht und hat den Italienern die
dringeich benötigte , heiß erflehte Entlastung für den
Airgenblick zuteil fverden lassen. Sie Hai den Russen
am 'rechten Flügel ihrer Offenftvc ber Luck einen
mäßigen (und schwerlich dauernd haltbaren ) Rückgewinn
an früher verlorenem russischen Boden eingettagen , am
linken russischen Flügel unfern Verbündeten den größ¬
ten Test der Bukowina mitsamt der vielumsttcttenen
Hauptstadt zu entreißen vermocht. Hiermit ist die Be¬
deutung nnd der Erfolg des russischen Borstoßes des

VI.
Versuchen wir den rückschruendcn Uebcrblick über

das Fvrtschreitcn des ,Landkrieges in den Nionaten
Mai und Juni zusam'menznfassen, so ergibt sich:
Vier große Handlungen sind im Gange . Der deut¬
sche V v r stv ßbetBerdun  schreitet langsam , doch
unerbittlich , Frankreichs Heere zermürbend , mit stei¬
gendem Erfolg vorwärts . Oesterreichs Angriff
in Südtirol  hat nach stürmischem' Ansangsgelingcn
eine Hemmung erfahren durch die Gesamtkriegslaqe.
Die russische Offensive  hat zwar ebenfalls
mit nämhvften Siegen eingesetzt, ist aber dann zum
Stehen und hier Und dort beretts zu rückläufiger Ent¬
wicklung gebracht worden . Die vierte große An¬
griffswelle , deren Ansbrandcn sich seit einiger . Zeit
immer deutlicher angekündigt hatte , braust nun h:ran
— und wieder einmal erhoffen unsere Feiirbe den ent¬
scheidenden Umschwung des Kriegsglücks. Englands
lange ge spar  ho H'aeres '.wach >it tritt auf
d e n P l a n. '

Kleine politische Nachrichten
Zentralkomitee für die Generalversammlungen

der Katholiken Deutschlands
’ Frankfurt  a . ,M-, 6. Juli . Das -Zentral¬

komitee für die Generalversammlungen der Katholiken
Deutschlands hielt am 4. und 5. Juli im' Saale der
Alemannia eine .Versammlung ab , zu der die Vorstände
der großen katholischen Organisationen und die Präsi¬
denten der früheren Katholikenversammlnng hin!M-
gezogen waren . Den Vorsitz, bei den Beratungen der
beiden Tage führte der Präsident des Zentralkomitees
Graf Droste zu Vischering. Seit der bei Kriegsbrginir
ganz vorbereiteten und dann unmöglich geivordenerj
Münsterischcn 61 . Generalversammlung konnte ein all¬
gemeiner Katholikentag nicht mehr stättsinden. nnd es
wird , so lange der Krieg bauett , nicht möglich sein,
einen solchen zu veranstalten . Zu Frankfurt a . M.
wurden deshalb während zwei Tagen im lleineren
Kreise nach der Art ber sonst üblichen vier Ver¬
sammlungs -Ausschüsse solche Fragen beraten , die haupt¬
sächlich gegenwärtig von Bedeutung sind. Referate
wurden gehalten von : ' Prälat 'Dr . Mausbach und
Prälat 'Dr . Hitze (Münster ) über Bevölkerungstzolitik
nnd christlich: Familie : Pater Schwager (steyl)
und Reichrtagsabg . Êrzberger über die Lage der aus¬
wärtigen Missionen : Prälat Dr . Werthmann und
Graf Ballesttem über Organisationsfragen der katho¬
lischen Caritas nach dem Kriege und für dey Krieg:
Tiözcsanpräses Dr . Müller M .-Gladbach) und Land¬
gerichtspräsident Gietzler '/Mosbach , Baden) über
S >ckwierigkeiten der katholischen sozialen Bewegung in
der nächsten Zukunft : — Geh. Justizrat Abg. Marx
(Düsseldorf) und Domkapitular Stalfler (Würzburgj
über die Einheitsschule : — Generalpräses MostertS
(Düsseldorf) nnd Pfarrer Dr . Knichen (Köln) über
Kriegssragen der niännlichen Jugendpflege . J 'm: Na¬
men des hochwürdigsten Herrn Bischofs Dr . Kilian
von Limburg begrüßte Stadtpfarrer Geist! . Rat Abt
die Versammlung . Huldigitngstelegramme wurden ge¬

sandt an Se ... Heiligkeit den Papst und Se . Mas.
den Kaiser. Das Schlußwort sprach Geh. Jusbtzrat
Dr . (Forsch. Er betonte darin besonders, alle Red¬
ner ließen es .erkennen, daß dem neuen Deutschland
ngch dem Kriege sehr ernste Ausgaben zur Lösung
be'vvrftehen. Mögen sie .ein Deutschland antrefsen,
welches in unerschütterlicher Einheit verbunden , die¬
ser vaterländischen Arbeit gewachsen ist.

Berufungen im Prozeß Liebknecht
In dem Prozeß Liebknecht haben sowohl

der Gerich tsher r als auch der Ange¬
klagte Berufung eingelegt.  Der Ge¬
richtsherr will eine Erhöhung des Urteils es»
zielen , währen - der Angeklagte bestreitet , sich
überhaupt des 5! riegsvcrrats schuldig gemacht
zu haben . Die Verhandlung zweiter Instanz
dürfte kaum vor August stattfinden.

Berlin,  6 . Juli . Der Vorstand der
sozialdemokratischen Fraktion des Preuß . Ab¬
geordnetenhauses hat beschlossen , „zu ver¬
suchen , für den Fall , daß das gegen den Ge¬
nossen Liebknecht  gefällte Urteil bis zum
Wiederzusamnrentritt des Landtages rechts¬
kräftig geworden ist , seine sofortige Entlas¬
sung aus - er Hast , für den Fall , daß das Ver¬
fahren vor dem Oberkriegsgcricht bis zu die¬
ser Zeit noch schwebt , die Einstellung des Ver¬
fahrens für die Dauer der Session zu bean¬
tragen"

Zur Lebensmittelfrage
Reichsbrotmarken fitr die Reisezeit

Das Preußische LaTidesgetteiveamt hat für den
Umfang des preußischen Staatsgebietes ' .oie Einfüh¬
rung von Reisebrvtrnarten  vngeordnet . Die'
Regelung ist 'zunächst nur vorläufig , damit die Ein -,
richtung noch vor Beginn der, Reisezeit ins Leben
treten kann. Da mit den anderen Bundesstaaten be¬
reits .Verhandlungen über die gegenseitige Anerkenn
nung der Reichsbrotmarken angeknüpft sind, so wird
aus eine baldige erhebliche Erleichterung des Reise¬
verkehrs gereclmet. Es sollen, tvie wir hören, Brote
kartenhefte ausgegeben werden, die gegen die heimi¬
schen Brotkarten einzntauschm sind. Jedes der schwarz-
weißen Reisebwthefte enthAt 40 Reisebrotmarken , von
denen je 20 auf 30 und je 20 aus 10 Gramm lauten.
250 Gramm Brot stellen den zulässigen Tagesverbrauch
dar . Der Bezieher des Rcisebrotheftes kommt also in
Besitz von Bezugsscheinen Kr vier Tage . Die Ein-
lösimg dieser Bezugsscheine ist an eine bestimmte Zeit
nickt gebunden. Jedem 'Kommunalverband werden
vier Fünftel der Gesamtmenge, aus 'die von ihm be¬
zogenen Reisebrvthefte lauten , von seinem nächsten.
Monatsbedarfsanteil in Mehl gekürzt oder seiner Ab
liefcrungsschuldigkeit, in Brotgetreide umgerechnet, zu
geschrieben. Verlorene Reisebrotmarken werden nicht
angerechnet, vom Verbraucher bezogene nicht umge¬
tauscht. Die Reisebrotmarken der übrigen Bundes¬
staaten lauten übereinstimmend mn 40 Gramm . Tä
jedoch in den meisten preußischen Kommunal verbänden
die Broimarkcnabschnitte aus 26, 50 usw. Gramm
lauten , so ist eine .Teilung der Brotmarke auf 10
und 40 Gramin erforderlich, damft die Marken anch
in den übrigen Bundesstaaten , mit denen die Frei¬
zügigkeit vereinbart werden soll, GeltipAg haben können.

Gemüse aus Karotten -Mlättern
Es ist wenig bekannt, daß ifle Blätter der Ka¬

rotten . die achtlos fottgcworsen werden, ein wohl¬
schmeckendes Gemüse geben. Die Zubereitung ist die
selbe wie ber Wirsing nnd Spinat . Man versuche es!

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet:

Hanptmann Dr . Arnold Heß (Höchst) 1. Klasse.
Vizeseldwebel Josef Sturm  lNiederteisenbdrfl ).

(1. Klasse .)
Leutnant d. R . Rud . Mackep rang (Wiesbadens.
Feldwebel Postass . Peter Ludwig  cMesbäden ).
Unteroffizier Wilhelm Kreis (Biebrich ).
Unteroffizier Karl Klein (Griesheim ).
Utfsz . sind . med . Karl Windeck (Mbntabaur ).
Musketier Wilhelm Scheidt (Königstein ).

Verlustliste
Es starben den Heldentod fürs Vaterland:

Marinesöldat Emil A Ikendorf (Wiesbaden)
Kanonier Anton Eichmann (Hundsangen ).
Musketier 'H . Philippi (Mvntabctür ).
Musketier Heinrich Janz (Winkel ).

Liefe
Die Geschichte eines Stiefkindes

Bon M . Köck.
IS. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Sie standen bereits am Eingang des Amts-
hstuses . Ter Portier glotzte aus seiner Loge neu¬
gierig heraus . Karl war beretts geivonueu . Nein,
er würde sicher nichts riskieren, ' es wäre ab-
scheulich von ihm , wenn er 's ' dem Freund ab-
schlüge : und es fiel 'deni Portier schon ans , daß
sie so lange mtt einander verhandelten . Uno
da kam auch schon der Chef,ins Bureau , der sollte
sie nicht beim Tor stehend finden.
" „ Alsfl gilt , Johäfln , du kätttrst auf mich

zählen, " ' sagte er Hirz und doch herzlich.
„Wozu bin ich dein Freund ."

„Mott lohn ' es ' dir ." ruft Johastn , >,nun
wird alles gut ."

Sie trennten sich im Amtsgebäüde , jeder
begab sich in sein Zimmer . Karl fast froh ge¬
stimmt , jemandem aus der Not gehölfen zu
haben , Johann , erleichtert und wieder beun¬
ruhigt , denn er empfand einige Gewissensbisse,
da die Sache doch nicht so ganz harmlos war , wie
er sie Karl geschildert hatte . Ter Unterschreiberiüe
verpflichtete sich ja , die Summe zu zählen , wenn
d'kb Schuldner gahlungsünsähig sei . Aber er wird
ja avancieren und er will sich um einen Neben¬
verdienst umseh «n , fo wm > er soviel erübrigen.
Laß er die Summe in zwei Jahren samt Zinsen
zählen kanp.

Am aftdet 'l! Tage kehrte Johann Mesner
strählend nach Hause zurück . Seifte FräU sah
ihn befremdet an . Aber auch ihr unfreundliches'
Gesicht wurde heiter , als ihr ' ihr Gatte ein
Bündel Banknoten auf den Tisch legte.

„Da , daS Geld gehört jetzt uns . Zahle dämit
alle Schulden und kauf ' dir u 'nd den Kindern
wäs Neues !"

Da nahm die Frau ' ihr Jüngstes aus ^den
Arm und hopste und tankte damit im Zimmer
herum und rief:

„Hallo , fieut euch, Kinder , jetzt gibt ? schöne
Kleidi und Huti und Zuckerl 'n und Bäckerei !"

„Mer wir ! müssen es in zwei Jahren zu¬
rückzahlen, " sagte jetzt Johann.

„Ach, IvAs," lachte die Wchts innige Ftäft,
zwei Jahre ! Das ist ' eine lange Zeit . Sollen
wir uns deshalb jetzt die Freude Verderbeft lassen.
Gelt , Johann , du führst uns Sonntag aus , es
ist ein Zirkus da und eine Menagerie . Ich werde
mich und die Kinder schon zusammenwichsen,
daß die Leute was zum Gassen haben ."

„Ja , ja . Alles , ivas dü willst . Nur jetzt
bfite , gib mir mein Essen, es ist höchste Zeit ."

„So , mein Schatz . Heute kriegst noch Frank¬
furter mit Kraut , morgen wird ein „ Schwein-
derl " gebraten ."

„Wenn es nur zu beißen sein wird, " seufzte
der junge Ehemann innerlich , denn er hatte
Erfahrungen bezüglich der Kochkunst seiner Frau.

„Eiiimal müssen wir die Winterschen ein¬
lad en," sagte er dänn laut . „ Weißt , er hat
mir zu dem Darlehen verholfen , wenn er nicht
gewesen wär ' , hätt ' ich keinen Kreuzer be¬
kommen .^

„So , so," sägte die Frau , „ das ist wirklich
schön von chkn. Lade sie also nur ein . Mer
sag ' mir es rechtzeitig , daß ich was Herrichten
kann ."'

Nächste Woche saß das Ehepaar Winter bei
Niesners , trank Kaffee und aß von dem kllmer
Kuchen , den Frm : Niesner eigenhändig gebacken
hatte . In der Mitte war er etwas ' „ speckig" ,
doch das war nicht Fräft Niesners Schuld,
sondern die Schuld der „elenden Röhre " , welche
so schlecht buk . Ten Mesuerschen Kindern , welche
alle drei in einem neuen Kleidchen steckten, mun¬
dete er jedoch ausnehmend , selbst dos Kleinste,
das noch nicht laufen konnte , lutschte abwechselnd
an einer Milchflasche und an einem Kuchenstück.
Frau Mesner hatte ein himmelblaues Reform¬
kleid mit imitterten Jrisspitzen an . welches zu
ihrem Gold haar und rosigen Teint prächtig stand.
Sie war die Liebenswürdigkeit selber und man
ahnte es nicht , in welch häUiche Falten das
hübsche Gesicht sich legen und welch böse Worte

der reizende Mund sprechen konnte , Liese l-atte
sich dnrch große Bonbondüten gleich die Herzen
der kleinen Mesners erobert . Tie zwei größeren
sttitten mit großem Geschrei um den Vorzug,
auf dem Schoß der „ Tantä ' Platz zu nehmen.
Liese sagte zu Frau Niesuer:

„Was für hübsche , gesunde Kinder Sic haben.
Ich bin so allein . Mir scheint , bei unserem Haus
geht der Storch immer vorbei ."

„Und mir sind 's schon zu viel " , sagte die
Mutter . „ Warten Sie nur , vielleicht bringt Ihnen
der Storch auch uoch zu oft etwas . Jetzt können
Sie sich doch Ihrer Freiheit freuen ."

"Tie beiden jungen Frauen schieden als gute
Freundinnen und besuchten sich seither wieder¬
holt . Liese gab der unpraktischen Frau so Manchen
häuslichen Ratschlag , während sie durch den Ver¬
kehr mit den Kleinen , ohne es zu wollen , ift die
Geheimnisse der Kinderpflege eingeweiht wurde.

Ihr Mann war auch wieder heiterer . Nur
manchmal befiel ihn eine nervöse Unruhe , oie
ihn entweder antrieb , entweder im Zimmer stun¬
denlang auf - und abzugehen oder weitere Spa¬
ziergänge im Freien zu mtternehmen . Liese be¬
gleitete ihn meist , - öch sie konnte ihm kaum
folgen , so stastig , fo ziel - und planlos schtitt
er dahin.

' Liese war manchmal ganz v̂erzweifelt . Sie
tat .doch alles , was sie ich» an deii Augen absehen
könnte , das kleine Heim glänzte und spiegelte,
viö Mahlzeiten wären gut und doch diese fort¬
währende Verstimmung und Ruhelosigkeft deS
Gatten . Einmal wollte Liese durchaus , daß er
einen Arzt konsultiere , doch da kftm sie schlecht
an . OrdeEch heftig und böse nmrde er . Es fehle
ihm nichts ) Wären nur aA » Menschen so gesund
wie er . Mit solchen Albernheiten solle sie ihn
ein - für allemal in Ruhe lassen.

LieseS klösterliche Freundin , welche endlich
eines Tages in ihres Zöglings häuslichen Kummer
eingeweiht wurde , stand auch vor ei 'lem Rätsel.
Sie -war überzeugt , daßfloieses Benehmen ktank-
hafi sei , doch die Ursache davon konnte sie sich
nicht denken.

,',Wenn er doch durch etwas von seinen Ge¬

danken abgelenkt würde, " sagte sie. „ Ter liebe
Gott sollte euch ein 'kleines ' Schr -eipüppchen schicken,,
dann gab eS gleich allerhand Zerstteuung ."

„Wenn wir aber keins kriegen !" seufzte
Liese weinerlich . '

Seitl êr beneidete si8 Frau Riesner um ihre
drei SchreflKlse.

Mit den Ihrigen war sie in sehr beschränkten/
Verkehr . Zn Neujahr nnd den Namenstagen wur¬
den Briefe gewechselt , sonst fast nie . Deshalb etj
schrak Liese , als sie eines Tages einen Brief tnft
Tante Anna erhielt . Die schrieb schon gar selten,
wenn aber , dann gab 's immer aus für ein Jahr.
Allerdings ivär der Brief derart , daß sein In¬
halt Liese viel zu denken gab . Zunächst erfuhr
sie , daß der Großvater vor acht Tagen begraben
worden sei, die Anzeige werde sie wohl erhalten
haben . (Sie hatte keine erhalten .) Es tat ihr leid
um den allen Mann , doch der staftd ihrem
Herzen viel ferner als die Großmutter . Dann
ging die Tante zu einem großen Klagelied über.
Man sah ordentlich ihr griesgrämiges Gesicht,
wenn man ihre Zeilen las . Und der Neid , der
tzanptton ilrrer LebenSmelvdie , flang wieder
durch . . . „Was weißt du von Arbeit und Rackerei
und ewiger Knickerei und Sparsamkeit . Du lebst
ruhig , und zufrieden " Liese lächelte bitter,
„hast Geld genug , einen braven Mann , keine
Kinder , was willst du mehr . Jck> bah mich mit
den alten Leuten abgerackert , Hab' den kränk¬
lichen Mann , der jetzt in Pension ist und na¬
türlich zu gar keinem Verdienst mehr fähig ist
und immer etue Pflege braucht : bis die drei
größeren Kinder so weit waren , daß sie verdienen,
das war keine kleine Anfgab ', jetzt ist noch der
Poldl , der wird nächstes Jahr erst frei . Aber
daß eine von meine Mädln so ein Glück machen
könnt wie du , keine Red ' . Sind doch sauber , aber
nein , keiner heißt an . So wie der Poldl frei ist,
ziehen wir fort von Wien , hinaus aufs Land,
der Franzl nnd ich. Die Kinder müssen schauen,
wie sie sich dnrchbringen , sind gesund , und stark
und können arbeiten . Vielleicht blüh ' n mir doch
noch ein paar ruhige Fahre . , ."

(.Fortsetzung folgt.)



B - lkszcituna

Aus aller Wett
P ° M - kr -? -ir " ' er 'sl ?« " '« m “ öS “ » # “ '

33 UfoVleiÄsuli . Der Fuhrimtcrnehmer &önb»
am  von hier kam in Coblenz.Lützel ge,wcn vormittag

rtminge Weise ums Leben. Em Kamerad legte
Ärztoeise ein Gewehr auf ihn an , das zusaNrg Seladeu
tnar und losging . Die Kugel drang dem $>■ tn den
‘S SSrleW wurde er ins Lazarett der-
r, rflA starb aber bald darauf . _ . . . .

Koblenz , ö. Juli Am Mosel -verft traf
ein Schiff mit einer Ladung von 12 OVO Zent¬
ner rumänischer B o h n e n ein.

Hanau,  6 . Juli . Gestern nachmittag ent¬
lud sich über unserer Gegend ein schweres Gc-
loitter , mit dem gleichzeitig eine Windhose an»
setzte, die starke Bäume entwurzelte und an den
Dächern der Häuser vielfach Schaden anrichtete.
Auch aus anderen Orten des Landkreises Hanau
iverden schwere Unwetter mit Hagelschlag

gemeldet ^ ^ gM̂i . Mit Rücksicht auf die in
letzter Zeit hier wiederholt vorgekommencn
Erkrankungen an schwarzen Pocken hat die
Stadt zur Beseitigung einer weiteren An¬
steckungsgefahr öffentliche Impftermine für
die Einwohner festgesetzt . Diese Schutzimpfun¬
gen finden für jedermann unentgeltlich statt.

Fulda,  ch. Juli . (Heidelbeeren für 2k Pfg .)
Ter Landrat des Kreises Fulda hat augeordnet,
daß alle von den Schulen des Kreises Fulda ge¬
sammelten Heidelbeeren täglich nach der Stadt
Fulda gebracht werden müssen . Hier wird das ab¬
gelieferte Quantum durch ein Geschäft an Ein¬
wohner aus Stadt und Land zum Preis von
21 Pfg . das Pfund verkauft.

Cassel,  4 . Juli . Ter Futdner Ztg . schreibt mau:
Durch Ihre Nachricht der betr . Ferienpatenkinder sino
,unS aus jungefähr 30 'Orten unserer Thozese etwa
200 Plätze für unsere katholischen Schulkinder zur
Verfügung gestellt worden . Zahlreiche Zuschriften von
Geistlichen und Lehrern beweisen, daß noch; viele Land¬
leute ein Herz für unsere notleidenden Großstadcklnder
lmben und denselben wachend der Sommcrfcrien die
Wohltat ausreichender Ernährung in ihrem Haust
gewächen wollen . In aller Kürze wird der hiesige
Kathol. Lecheroerein durch besondere Zuschrift me
Zahl der zureisenden Zinder sowie deren Ankunft
an der betr . Bahnstation mitteilen . Ta Mitglieder
der hiesigen Lehrer-Kollegien die Führung übernom¬
men haben, so werden die Herren Vertrauensmänner
freundlichst gebeten, d.ie angemeldeten Kinder an der
betr. Station abholen zu lassen und sic den Pateneltern
zu überweisen. Gewiß tun wir keine Fehlbitte , wenn
wir den Wunsch anssprechen, daß die Herren Geist¬
lichen. und Lehrer unsere Kinder liebevoll überwachen
und auch ihre geistige Wohltat fördern werden. Es
wird kein Kind ansgewählt , das nicht vom Schularzt
als frer von jeglicher Krankheit bezeichnet wird . Alle
sind gegen Haftpflicht versichert. Jedes Kind bringt
auch feine Brotkarte mit.

Göttingen,  5 . Juli . 35000 Gier wurden
bisher in diesem Jahre unentgeltlich für die La¬
zarette abgegeben , zumeist an Sammler auf den
Dörfern . Allein in den Pfingsttagen kainen an¬
nähernd 24 000 Wer zusammen.

Aachen,  6 . Juki - Ter wegen Ermordling
und Beraubung des 56 Jahre affin Bblgmanns
Schaffrath aus Kellersberg zum Tode verurteilte
19 Jahre alte Bergmann Bdriifäzius ' Rnsiing
aus Oberbexbach . (Rh-einpfalz ) wurde heuts hin-
gevichtet.

Hamm (Westsähen ), 6. Juli . ' Durch eine ört¬
liche Schlagwetterexplosion auf Zeche „Radbod"
wlkrden acht Bergleute fcpMr 'verl 'etzt.' T ?r BrÄnd
könnte im LäÄfe des Tages gelöscht werden.

Kahla (Thür .), 5 . Juli . Ter achtjährige
Sohn einer bei der Lehrersfamilie in Drößnitz
in der Sommerfrische weilenden Familie hatte
unauffälligerweise , während der Lehrer ander-
weit beschäftigt war , ein geladenes Tesching von
der Wand genommen , auf das Töchterchen deS
Lehrers angelegt und es durch einen Kopfschuß
so schwer verletzt , daß es wenige Stunden
darauf starb.

Dresoen,  6 . Juli . Gestern wurde an einer
alten wohlhabenven Witwe , deren Namen die
Polizei vorläufig nicht bekannt gibt , ein Raub¬
mord verübt . Der Täter ist noch nicht ermittelt.

K i r chh a t n, 4. Juli . Die Höchstpreise für ein
Pfund Landbutter sind auf 1,90 Mk ., für ein Ei
anf 18 Pfg ., für ein Pfund Rindfleisch auf 1,90 Mb.
und Ur ein Pfund Kalbfleisch auf 1,50 Mark be¬
stimmt worden . Glückliche Kirchhainer ! ;

Frühkartoffeln
Schnellste Beförderung der -Frühkartoffeln auf

der Eisenbahn ordnet ein Erlaß des Eisenbahn¬
ministers an . Bei der außerordentlichen Wich¬
tigkeit der Verwertung der Frühkartoffel für die
Bolksernährung müßte mit der großen Empfind¬
lichkeit und leichten Verderblichkeit dieser - Sen¬
dungen gerechnet werden.

Aus der Provinz
Kirchliches

Kelkheim,  6 . Juli . Sonntag , 9 . Jnlt,
nachmittags 2 Uhr , Versammlung des Tritten
Ordens für Kelkheim und Umgegend.

*
r . Biebrich,  6 . Juli . Gestern fand in

^et  Taunusbrauerei die Hauptversammlung des
Gewerbe Vereins  statt . Herr Kunstschlosscr-
meister Deus er  leitete die Versammlung , gab
einen Rückblick und gedachte der Mitglieder , die
den Heldentod fürs Vaterland erlitten . Herr
Lehrer Diehl  erstattete den Kassenbericht . Die
Einnahmen und Ausgaben der Schulverwaltung
stellen sich auf 11,717 Mk., die des Vereins auf
985 Mk . in Wnnahmen und 972 Mk . Hst Ausgaben.
Für Jugendpflege wurden 450 Mk ., für Kriegs-
sürsorge 1930 Mk . aufgewendet . Ans dem. Ge¬
schäftsbericht entnehmen wir , daß die Vereins¬
tätigkeit unter dem Kriege sehr zu leiden hatte,
daß 78 Mitglieder unter der Fahne stehen und
? Mitglieder Und viele Söhue von Mitgliedern
gefallen sind . TieMitglicderzahlbeträgt letzt 240.
Herr Rektor Grünewald gab einen Bericht
über den Stand der Fortbildungsschule . Die
'Schülerzahl betrug 460 resp . 423 . Am 1.7. Aug.
konnte auch das neue Lehrlingsheim eröffnet wer¬
den . Herr Geh . Reg .-»und Geloerbeschulrat Neinsch
revidierte am 15. Februar die Anstalt und auch
Herr Fortbildnngsschulinspektor Kern nahm ver¬
schiedene Revisionen vor . 10 Lehrer stellen seit
Beginn des Krieges im Feld , vier wurden mit
dem Wferneir Kreuz ausgezeichnet . Die Ersatz¬
wahl ergab die Wiederwahl der Herren Stein-
-hauermeister Aug . HesH als Schriftführer , Lehrer

Diehl als Kassierer und Rektor Grünewald , Lehrer
Roth , Schreinermeister Nichoff als Beisitzer . Amt;
die bisherigen Mitglieder der Rechnuirgsprü-
fungskommisswn wurden wiedergewählt . Der
Vorsitzende gab darauf einen interessanten Bericht
über die Limburger Generalversammlung des Ge¬
werbevereins . In nächster Zeit wird man auch
hier der Gründung einer Lieferungsgenossenschaft
näher treten . Den von Herrn Rektor Grünewald
gehaltenen Vortrags „ Die Großmächte der Gegen¬
wart und das zukünftige Europa " wurde mit In¬
teresse gefolgt.

Geisenheim,  6 . Juli . Vielchi Wnüschekl
entsprechend hat die MarktleiturkH des Kibscĥ n-
marktes die Einrichtung getrofsöü , däß von
Montags den 9 ." Juli ab die Verkaufszeit von
‘f̂ - 4.30 Uhr nachmittags Mkkfinöet.

Rüdesheim,  5 . Juli . Als BernsunKinftnirz
bestätigte heute die Strafkammer zu. Wiesbaoen das
schöffengerichtlicheUrteil von 60 Mk lliegen Milchfäl-
schung gegen den Landwirt Philipp B . von hier. B.
hatte seiner Milch bis zu 50 Prozent Wasser zugcsetzt.

* A u s d e m R h e i u g a n , 6 . Juli . (Bewährt
sich die Sommerzeit ?) Diese Frage >vird im
^Mainzer Journal " wie folgt beantwortet : „ Tw
Sommerzeit ' bewährt sich."', so steht zu lesen in
Ihrer Nr . 152 . Also die badische Regierung
verlangt und die Mannheimer Handelskammer
gibt ein Urteil über die Sommerzeit jetzt, wo
wir kaum zwei Wochen über den längsten Tag
hinweg find . Tc>s ist etwa so klug , als wenn
man jetzt ein Urteil verlangen und geben würde
über den dieses Jahr zu werdenden Wein , wo
die Trauben noch nickst einmal verblüht sind.
Tic Sommerzeit mag sich „bewähren " bei Lellten,
die erst an die Arbeit gehen , wenn andere schön
fast ein halbes Tagewerk hinter sich haben und
diese letzteren urteilen schon jetzt ganz anders
darüber und zwvr nichts ' weniger als günstig,
was später noch mehr der Fall sein wird . Mit
der Ersparnis -an Licht wird das dicke Ende
schon noch kommen : das kann mit mathematischer
Sicherheit vorhergesagt werden , denn am Beginn
der Sommerzeit , l . Mai . sind wir 40 Tage über
der Tag - und Nachtgleiche , während wir am
30 . September 9 Tage darunter sind , also Was
vorn etwa gespart wird , wird hinten wieder
zugesetzt . In den letzten 6 Wochen der Sommer¬
zeit , etwa von Mitte August an , wird die Ein¬
haltung der bisherigen ^AxbeitSzeit bei der Feld¬
arbeit ohne großen Schaden für die Arbeitgeber
ilicht mehr möglich fein und in den Häusern
werden die Frühaufsteher mehr und mehr künst¬
liches Licht nötig haben . Tie Lehrer haben ein
abfälliges ' Urteil über die Sommerzeit bereits
abgegeben . Im klebrigen sollen ja gerade die
nächsten zwei Monate , August und September,
die Hauptprobe ans die Sommerzeit machen und
da schreibt man jetzt schob, fik bewähre sich.
Wir hier auf dem Lande können niir wünjchen.
daß man uns für die Sommerzeit verschont
und sich soweit als möglich nach der Sound,
der 'Quelle alles natürlichen Mens , richte , da
jede Abweichung hierin sich auf die eine oder
andere Weise rächt.

Braubach,  6 . Juli . «Eine männliche Lerche
würde heute am Meinwerft gelandet . Kenn¬
zeichen : kurzer Backen - und Kinnbart , rötlich.
Anflug von Glatze , zwei Ringe an den Fingern.

Niederlahnstein,  6 . Juli . Wir lesen im
„Lohnst . Tagbl ." : Teure Kartoffeln . Tie hier ein-
getretene große Kartofselknapvhrit zwingt schon
viele Familien neue  Kartoffeln zu kaufe n, welche
aber leider fv teuer  sind , daß sich dies nicht
jedermann erlauben kann . Sa mußte dieser Tage
eine Familie für 10 Pfund 2 .50 Mk ., das sind
25 Mark für den Zentner , bezahlen . Es ist un¬
verschämt , ein Landesprodukt , dessen Nachbau und
Gedeihen vom Kriege absolut nicht berührt wird,
den kinderreichen Familien , denn diese sind die
Kartosselesser , so zu verteuern.

gr . Vom Rhein,  6 . Juli . Man schreibt uns
aus einem kleinen Rheinvrte : Hier war vor
einigen Tagen eine Seiltänzergefellschast , die
beim Spiele am Abend , dem auch die Ju¬
gend  zahlreich beiwohnte , allerlei Glossen ge¬
macht haben soll , die sehr anstößig  gewesen.
Wäre es nicht Sache der Polizei gewesen , das
Spiel zu überwachen und eventuell den Bortrag
airstößiger Tinge zu verhindern?  Muß über¬
haupt die Polizei jeder Spielgescllschaft . die ihren
Gewerbeschein hat , ohne weiteres das Spiel ge¬
statten ? Zumal in jetziger Kriegs zeit  sollten
meines Erachtens solchen Spielgesellschaften alle
möglichen Schranken gesetzt werden.
. h . Frankfurt a . M ., 6. Juli . (Znm Ge¬
müsewucher !) Die Sau-  oder Pferdebohne wiro
augenblicklich in großen Mengen an den Markt
gebracht und findet rasch restlosen Absatz, trotz
der unglaublichen Preisunterschiede in den ein¬
zelnen Geschäften . In den Zweiggeschäften eines
großen Handelshauses kostet das Pfund 14 Pfg .,
in den städtischen Markthallen schon 22 Pfg .. in
den meisten Gemüseläden „begnügte " man sich
mit 30 Pfg ., und in einzelnen Geschäften konnte
man sogar 3 Pfund für ' 1 Mark erstehen . Im
Juli 1914 kaufte man hier die Saubohne das
Psund mit 8, höchstens 10 Pfennigen , ein , das
Kriegsjahr 1916 bescherte uns bei einer glanzen¬
den Ernte eine Preissteigerung um mehr als
fl00 Prozent . Wo ist der eiserne Besen für diese
Frankfurter Gemüsewnchcrer schändlichster Art?

Frankfurt  a . M -, 6. Juli . Tie städtische
Kartosfelvcrkaufsstelle brachte- gestern die ersten neuen
Frühkartoffeln  ans den Markt . Diese „Früh-
rosen" üvurden fünf Pftnw ■ju 55 Pfg . uerfauft
Es soll deutsche Zucht ans Belgien sein.

h. Frankfurt  a M ., 5 . Juli . Tie^ beider,
Täter , die den Schiffer Simon Wippet  amt Schiller-
platz erstachen, sind von der Polizei ermittelt und- ver¬
haftet ivordcn . Bon fünf anderen Personen , die den
beiden Tätern bei dem Angriff am Wippel behilf¬
lich waren , fehlt noch jede Spur.

r. Weilbnr .g,  6 .. Juli . An Gemeindesteuern
kommen hier für 1916 zur Erhebung : 160 Prozent
Zuschläge vm  S taatseinkommensteucr , 170 Prozent
der. staatlich veranlagten Grundsteuer , 170 Prozent
Gebäudesteuer und 170 Prozent Gewerbesteuer.

- s. Weilburg,  6 . Juli . Zum Direktor oes
hiesigen Vorschuß -Vereins wurde Herr Friedrich
Beres  gewählt . '

Hirsch hausen  b . Weilburg , 6 . Juli . In
der verflossenen Nacht brannte das „ Forsthaus
Tiergarten " vollständig ab . Das Feuer brach
gegen 11 Uhr in der das Forsthaus krönenden
Kuppel aus und verbreitete sich rasch über das
Gebäude . Obwohl ein Teil des Mobiliars ge¬
rettet werden konnte , ist der entstandene Schaden
doch beträchtlich

T -i e z, 6. Juli . Die Haussammluu - zu Gunsten
der deuHchen Kriegs - und ZivilgesangcntzM hat in
unserer Stadt die stattliche Summe von nahezu 1600
Mark ergeben - >

Aus Wiesbaden|
Butter und Margarine

Tie erste Butter - und Maraarlneverteiumg im so¬
genannten System der festen Kundschaft sindet vom
Samstag , dem 8. Juli , bis Mittwoch dem 12. Jul ' ,
statt . Das Publimm ivird im Interesse einer ge¬
regelten Verteilung dringend ersucht, die uorgeschcie-
beue Buchstabensvlge einzuhalten . Es sind, wie der
Magistrat uns versichert, genügend Vorräte vorhan¬
den, um jedem Einwohner die ihm zmtehende menge
zweiten zu können. Aus die Bekanntmachung des
Magistrats in der heutigen Ausgabe machen imr auf¬
merksam.

Brot — Zucker — Fleisch
Zu einigen augenblicklich viel erörterten

Fragen auf dem Gebiet der Lebensmittelver¬
sorgung , auf verschiedene Anfragen , Beschwer¬
den und Vorschläge teilt der Magistrat folgendes
zur allgemeinen Aufklärung und .Richtigstellung
mit : ,s

Vielfach doird jetzt die Beschaffenheit des Brotes
bemängelt . Die Klagen gehen einmal dahin , daß cs
einen sticksigen Geruch und Geschmack hat , uiid daß zwn
anderen auch die Art der Zubereitung und des Backens
selbst nicht völlig einwandssrel ist. Die Güte des
Brotes , das muß zugegeben, iverden, ist allerdings etwas
geringer geworden. Das sindet seine Erklärung darin,
daß die Stadt nicht mehr ihr Mehl von dem seinerzeit
durch den Zusammenschluß der benachbarten Kreise ge¬
bildeten Selbstversorgungsverband bekommt. ^ Dessen
Getreidevorräte sind jetzt erschöpft, und die Stadt ist
daraus angewiesen, dasjenige Mehl zu verbacken, das
ihr von der Reichsgetreidestelle in Berlin zugeimefen!
wird . Bekanntlich hat nun aber das Mehl im Svm-
mer niemals melzr dieselbe Eigenschaft wie im Winter
und im Frühjahr , es treibt leicht und nimmt häufig
diesen sticksigen Geruch und Geschmack an , über dcil
letzt Klage geführt lpird , der aber das Mehl selbst durch¬
aus nicht zum Verbacken untauglich macht. In Frie¬
denszeiten hat •ninflt diese Jahreszeit niemals!
mehr einheimisches Mehl verbacken, sondern schon die
neue (Ernte aus den überseeischen Ländern benutzen
können, daher gab es auch leine Klagen wie jetzt.
Die Reklamationen der Staot bei der Rcichsgetrcide-
stelle wegen des Beigeschmacks des gelieferten Mehls
werden glatt abgcwiesen, die vorhandenen Mehl Vor¬
räte müssen eben pnfgezehrt werden und die Stadt
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hat keinerlei .Einfluß , nach dieser Richtung hin bes¬
sernd einzugresieil. Was min das Backen selbst an*
langt , so muß tzugcgeben werden , daß in einzelnen
Bäckereien in letzter Zeit nicht absolut einwandfreies,
Brot 'hergcstcllt »vurdc. Aber auch hier müssen die
augenblicklichen Zcitverhältnisse als Entschildigung im
Interesse der Bäcker angeführt iverden . Tie Meister
und die erfahrenen Gehilfen stehen zumeist im Felde,
und die Ehefrauen müssen sich mit -dem Gehilfen¬
material , das augenblicklich gerade zu haben ist, durch¬
helfen. Bekanntlich hat die Polizei die Ueberwachung
der Betriebe durck. Sachverständige übernommen , und
auch seitens des Magistrats wird alles geschehen, um
ekivaige Mißstände abzustellen, sodaß zu derartigeil
Klagen kein Anlaß mehr vorliegt.

Vereinzelte Klagen sind auch über die jfoorn Ma¬
gistrat vorgenommene Verteilungsform des zur Ver¬
fügung stehenden Vorrats an Einmachzucker  laut
geworden. Man glaubte einen besonders glücklichen
Vorschlag damit zu machen, daß inan der Verteilung
„ach der Kopfzahl der Bevölkerung das Worft redete.
Ein einfaches Ncchenerempcl dagegen zeigt schon, »nie
unmöglich eine derartige Verteilung gewesen wäre,
und irie wenig diskutabel Nr den Magistrat solche
auf Unkenntnis der tatsächlichen Verhältnisse beruhen¬
den 'Vorschläge sind. Es standen dem Magistrat näm¬
lich nur 600 Zentner Zucker für die Verteilung Kur
^ -rfügung, sodaß also aus den Kopf der Bevölkerung,
j ” . 100QOO Einwohner gerechnet, nur ganze 300
Gramm Zucker entfallen wären . (Seine Familie von
sieben Köpfen hätte also nach diesem Modus mn*
die lächerlich geringe Menge 'von etwas über 4 Pfund
bekommen. Natürlich sind die Unterlagen für die
Zuckcranmeldung keine absolut zuverlässigen , indessen
liegt wohl eine geivisse Gerechtigkeit darin , daß den-
icirigen der Anmelder der höchste Prozentsatz seine«
angemeldeten Menge abgezogen wird , dre viel ver¬
langt haben, daß aber derjenige , der bescheiden gewesen
ist, sein verlangtes Quantum voll erhält . ,

Tie Nachrichten der Presse , daß die zetzt auch in
Frankfurt zur Einführung gelangte F -leis -chk arte
weit günstiger für -die Bevölkerung ausgefallen ist, als
die hiesige Karte , indem sie 500 Gramm Fleisch zedem
Einwohner in der Woche zusichert, entsprechen, , wie
der Magistrat auf seine an zuständiger Stelle angestefl-
tcn'  Erkundigungen erfahren hat , nicht den Tat -,
facffi». Vielmehr erfolgt die Verteilung des frischen
Fleisches in unserer Nachbarstadt genau wie hier , daS
heißt in Mengen von 250 Gramm pro Kopf in dev
Woche, bekanntlich kann Wiesbaden diesmal 300
Gramm zur Verteilung bringen .) Neben dieser Karte

Literarisches
*AufWiedersehen in Paris!

Am 31 . August , nachmittags , kam vom
General -Kommando der Befehl nach un¬
serem Flughafen Godenvillexs , auf den
wir seit Tagen sehnsüchtig warteten:
„Tie Feloflieger -Mteilung entsendet
Flugzeuge , die über Paris Bomben ab¬
werfen ." .10 Minuten nach Eingang die¬
ses Befehls war ich mit meinem Beob¬
achter , Leutnant von Knobelsoorsf , einem
Regimentskameraden , erzählt Leutnant
von Ruville von einer Felvflieger -Ab-
teilung in den sveben erschienenen
5/7 . Heften von „ Wie wir unser Eisern
Kreuz erwarben " . Selbsterlebnisse nach
persönlichen Berichten von Inhabern des
Eisernen Kreuzes 1914 , bearbeitet von
Generalleutnant Frieorich Frh . v. Dinck-
lage -Campe (Deutsches Verlags 'haus
Bong & Co ., Berlin W . 57 . - Preis oes
Vierzehntagelfestes 50 Pfg .), unterwegs.
Wir lzatten nur zwei Bomben an Boro,
wollten jedoch keine Zeit mehr verlieren
uno begnügten uns damit . Das Wetter
war böig , aber klar uno («emlich wind¬
still . Um 5 Ulw sahen wir Paris , von
der üblichen Großstadtdunstschicht über-
lagert, ^ »or uns liegen . 5 .20 Uhr über¬
flogen wir , nur 1200 Meter hoch, die
Fvrtlinie zwischen Montlignon und Vil-
lers - le-Bel , erhielten Geschüßfener . ge¬
langten aber unbeschadet über die Stadt.
Ueber der Ple .ee de la Basrille , ans der
eine dichte Menschenmenge stand , warf
ich die erste Bombe , schlug dann einen
Haken und ließ , die zweite über der Jsle
de citee fallen . Sodann , glaubend , daß
wir die Aufmerksamkeit der Pariser ge¬
nügend auf un § gelenkt hatten , ließ ich
eine in französischer Sprache abgefaßte
Meldekarte , adressiert an die Stadt
Paris , folgen : „Wir haben die Ehre,
Ihnen mitzuteilen , daß die französische
Armee bei St . Quentin geschlagen wurde
und das russische H>eer bei Taunenverg
eine entscheidende Niederlage erlitten
hat . Auf Wiedersehen in Paris ! Tie
preußischen Lustschiffer ." Am 8 Meter
langen , schwarz -weiß -roten Abwurswim-
pel zog diese Nachricht in langein Fall
übe» lfalb Paris hinweg , bis sie schließ¬
lich auf der Place des Bictoircs bei der
Statue Lnowigs XIV . die Erde erreichte.
Ties , wie die außerordentliche Ent¬
rüstung der Pariser , wurde uns spater
aus Pariser Zeitungen kund . Gleich dar¬
auf hörte ich dicht hinter mir Maschinrn-
gewehrsener . Mich umwendend , gewahrte
ich einen Pharmandvppeldecker , der , noch
tiefer als wir , mit einem Maschinen¬
gewehr armiert , sich an unsere Verfol¬
gung gemacht hatte . Ich entkam ihm,
den Sftmß einer Wolke auffuchend . Wie¬
der sandten uns die Forts ihre eisernen
Grüße , ohne uns indes anzufechtcn , und
eine Stunde später landeten wir unver¬
sehrt in Godenvillers . wo wir anf unsere
Meldung twm Geschehenen hin herzlichst
beglückwünscht wuroen . Wie wir später
noch aus Pariser Zeitungen erfuhren,
waren wir auch vom Wffelturm aus mit
Maschinengewehren und von der Wache
der Banque nationale heftig beschossen
worden — gottlob ohne Erfolg . Heute,
da ich das Eiserne Kreuz 1. Klasse trage,
und in späteren Zeiten , werbe ich mich
dieses Fluges , der mir mit zu der schön¬
sten Auszeichnung verholsen hat , stets
mit Freude und Stolz erinnern.

* Fest fei er der Zentrums¬
fraktion des Reichstags zum
74). Geburtstag ihres (Seiften
Vorsitzenden D r . Spahn  am
23. Mai 1916 . Mit Bildnis . 48 Seiten,
8° in Umschlag geheftet . 50 Pfg . Ver¬
lag der Germania , Akt .-Ges . f . Verlag
und Druckerei in Berlin , Stralauer
Sträste 85 . — Vorstehend genannte
Schrift gibt ein Bild dieser Feier . Die
Verbreitung der Broschüre sei allen Par¬
teimitgliedern und Parteifreunden emp¬
fohlen.

GalemA ^ Drm
(rtoblmuncl3f UcK)

GalemGoW
(Galdmuncisfück)

5igareüen.

PreisNI 3H4 2 s Sic»
4 5^ 61012 PfdStück

gjna dflePÜch Krieg a &ufecbla a.

LfcRSfenidbK ^Dresderi
SMdKätoSadisca

Trustfrei!

TRIKOTAGEN
Trikot-

Jacken , Hemden und Hosen
Weisse Trikot -Oberhemden
mit «ytlssan oder farbigen Einsätzen.

Filet- u. Netz -Unterzeuge
Sport - und Wander-

Hemden
Grosse Auswahl In allen Preislagen

Sport - Strümpfe
Herren -Socken

L.SCHWENCK
MÜHLGASSE % .
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hlft̂ aber Fvmrffutt lwch ftrte_ „ FleischbeschrLnknnzö--— — für WiD , Geflügel , Dauerwaren und Kon¬
serven eingeführt , auf Grund deren rede Person in der
Woche nicht mehr als ein Pfund hon diesen Waren
kaufen Lnn.

Städtische Kartoffelmiete«
Fchtl imurer treten im Winter durch Frostgefahr

Stockungen in der KartoffelversorgAng ein, unter denen
alle Verbraucher sehr zu leiden Haben, besonders dft-

arvtz sind, teils , well es ihnen an einem geeignete«
Aufenthaltsort fehlt . Hier sollten nach einer beach¬
tenswerten Anregung des Kriegsausschusses für Kon¬
sum enten-Jnteressen die Städte eingreifen und die
Aufbewahrung der Kartoffeln in eigenen Mieten aus
ihrem Grund Mit» Boden .übernehmen . Sie konnten
dann gleich im Kerbst ihren ganzen Bedarf für das
Jahr einkanfen und aufbsorchren . Durch sachoer^
Wndig angelegte und forcffältig behandelte Mieters
könnten die Kartoffeln viel bessert als in ungeeigneten!
Kellern , schlecht angelegten oder überwachten Mieten
vor dem Verderben geschützt werden. Bor allem könn¬
ten die Städte jederzeit im Winter Kartoffeln an die
Verbraucher übgeben, da bei der geringen Entfernung
der Mieten zu den VerbrauchsbezirLn nnd bei der An¬
lage nur kleiner, nach der Oeffnung schnell gewertet
Mieten die Gefahr des Einfrierens nicht zu befurch,
teu sei. «— Eine gründliche Prüfung dieses Verbraucher^
Vorschlages durch die maßgebeichen Stellen wäre zu
wünschen.

Städtische Biehmästereiev
Man schreibt uns : Die Lebensmittelfrage bsichäf-

rigt heute jeden Mitbürger recht ernstlich. Me Maß¬
nahmen , die her Magistrat für die Beschaffung der
allernötigsten Lebensmittel in die Wege geleitet, wer¬
den allseits dankbar begrMt , dürfen aber bei weitem
nicht genügen , das Verlangen nach weiterer 'Ernüh-
rungsmöglichkeft m  befriedigen . Viele verlangen ein
Eingreifen in dieser Beziehung . Menfo gut wie Elek)
trrzität und Wasser städttscherfeits betrieben werde«,
könnten auch Schueine -, Kaninchen- und Hühnerzüch,
tereicn dauernd errichtet und geführt werden, wie dies
bereits in andere « Städten der Fall sei. , , . ' ,

Frnchtmarkt
Wiesbaden,  6 . Juli . Preise ffür HO« Kilogr . :

Heu : Durchschnfttspreis 10 Mark , neues . inur in»
Juni , Juli , August), höchster Preis 6, niedrigster 5,
Durchschnittspreis 5,50 ML Angefahren waren drei
Wagen mit Heu.

Altersrente«
Durch Gesetz, betr . Rente « in der Invalidenver¬

sicherung vom 12. Juni 1916, erhält der Versicherte
vom vollendeten 65.  Lebensjahre an eine Wers-
mrtfc auch wenn er noch nicht invalide ist. Tie Vor¬
schriften des Gesetzes hinsichtlich der Altersrenten tretest
mit Wirkung vom 1. Januar 1916 in Kraft , die hier¬
nach Merkannten Altersrenten beginnen ftüheftrns mit
dem 1. Januar 1916. — Altersrentenant rüge werden
für Wiesbaden , Marktstraße 1, Zimmer  6,
entgegengenommen. Ms Unterlagen siriv beiMfügen:
die letzte Quittungskarte , die Auftechnungsbescheini,
gungen über die «chgegebenen Quittungslarten und
der Geburtsschein. —• In den übrigen Gemeftckxn ist
der Antrag auf Altersrente auf der Bürgermeisterei
zu stellen, i . . .. ■ ,

Strafkammer
Wegen Vergehen gegen 8 218 bes St .-G .-B.

werden die 30jährige Ehefrau R . und die 21jäh-
rige Masseuse Frdnziska H. aus Wiesbaden ;&i
je 45 Tagen Gefängnis verurteilt . ' , :

fahrt ans „ GötterdLmm'ernng " PR. Wagner ) : st. Beet-
lfvven-OirvertSre (Ed. Lassen) : 4. Reftermarfch fSchär-
bett-Lifzt) : 5 . Ouvertüre zu ..Emnout '^ W. v Beet-

Karsermarfch rR Wagner ). Proggqmm
des .Mftttor -MnnKorps : 1. Wenn der Kaiser ruft'
(Blankenburg ) : 2. Jubel -Ouvertüre (C. M . v. Weber) :
3. Dar treue deutsche Hertz, Fantasie (A. Schreiner ) : >
ODeutMand über alles , patriotisches Tongemälde
(Theim) : 5.  Kriegsmarfch , Schlachtenhymne und Ge-
l»t, dritte Finale aus der Oper „Rienzi " Iß.. Wagner ) ;
6. Teutfchlcmds Erhebung , patriotisches Tongemälda
(Riccins ) : 1.  NicderlckndifcheS Dankgebet (BalerruS ).
Beleuchtung hes KurgartenS . — Leuchtfontäne.

Aus dem Vereinsleben-
K. F .. D, Im Jnli und August ist die Bibliothek 1

geschlossert.
Ertzbruderfchaft ». Ewigen Anbetung

des Allerhciligsten Altarsakramentes
und zur Anterstützuug armer Kirchen.  ^
Sonntag , 9 . Juli : Gelegenheit zum lAntrftt in die l
Erzbruderschaft von 11.15 bis 12.15 Uhr im Vrr - !
emszimmer , Pfarrhausanbau , Luisenstraste 31 . Auf . j
nahmebedmgungen : Jährl . Beitrag vyn mindestens :
20 Pfg . und eine monatliche Anberuuasstunoe , die
in zwei halbe Stunden geteilt werden lärm.

Für die Kriegs - und Zivilgefangeneu
spendete E . ,M . .2 2KL Oberleutnant v. Lauaey
10 m , Frl . MMs 2 M k.

Kurhaus zu Wiesbaden
Freitag , 7 . Juli , nachnr. 4.30 Uhr : Abonnet

ments -Konzert des S -tcLt. Knrorchesters. Leitung:
Herr Konzertmeister Karl Thvmann .j 1. Ouvertüre
zur Operette „Der Bettelstudent " (L. MWxkequ
2. Gebet aus der Oper „Der Freischütz" (C. M . v.
Weber) : 3 . Gratulations -Merrwett QZ.  v . Beethoven) :
4. Schatz-Walzer ans .der Operette „ Der Zigeuner-
baron " .(Iuh . Strautz ) : 5. Ouvertüre zu „ÄkfvnÄ
und Wrella " HF. Schubert ) : 6. Kuyawiak (H. Wie-
niawski) : 7 . Fantasie aus .Mn Sommerrmstus' -
traum " iF . Mendelssohn ) : 8. SiegeMünge , Marsch
M . Risch), -st Abends 6 .30 Uhr , aus .Anlass UrrÄ
zu Gunsten der Volksspende für die Deutschen Kr.egs-
uud Zivilgefangeneu shbei geeigneter Witterung , rm Kur ->
Doppel -Konzert mit patriotischem Programm . Stadt,
garten , zu vvlKtümlichchnl Eintrittspreise ) : Grosses)
Knroräufter . (Leitung : Herr Karl Schlaucht, Städt.
Mnfichirektor, ) Musillorps des Ersaffbataillons de/
Reserve-Jnf .-Regts , Nr . 80 . (Leitung : Herr Kapell¬
meister .Haberlaub .) Programm des Kurovchesters:
1. Feierliche Ouvertüre (Reinecke) ; 2. SiegsriedsRhein-

Danks^ ung,

Htlr die wohltuenden Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden meiner inntgstgeliebten Frau, unserer

herzensguten Mutter, Tochter , Schwester , Schwägerin und
Tante sagen wir uns eren herzlichsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Fritz Rauch . .

Wiesbaden,  den 7. Juli 1916.

Das Spezialhaus für Damen-
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LAN 66 ASSEI—3

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Rhein

Waldshut
Kehl
Maxau
Mannheim
Worms
Mainz
Bingeis
Caub

S.JuIi 7.Jul.
Main

«-S s r.Juit

Würzburg — —
Lohr — —
Afchaffeublirg — —
Gr. Stein heim 1.23 1.13

2.02
1.92 2.04

Frankfurt 2.28
1.59

226
1.72

2.69 — Neckar-
— — Wimpfen — —-

Nüttel-und
Marmisk-Terteilm

Vom 8—12. Juli werden 125 gr  Butter
gegen Butterrnarke IVe und 90 gr Margarine
gegen Fettkarte IVb verteilt.

Der Butterverkanf findet statt am:
Sonnabend , den 8. Juli

und Montag , den 10. Jnli,
und zwar für Haushaltungen mit dem An¬
fangsbuchstaben:

A—D Sonnabend , oor« . 8—10^ Uhr,
' ' _ioy 2—I Uhr,

:w  i
, M i
?4i
: ;Tp-

E—H Sonnabend , vorm.
I—L Sonnabend , nachm. 8—5 Uhr,
M—Q Sonnabend , »ach« . 5—7 Uhr,
8 —8 Montag , vorm. 8— tOV2 Uhr,
T—Z Montag , vorm . 18%—1 Uhr.
Die Margarine wird verkauft am:

Dienstag , be» 11. Juli
nnd Mittwoch, de« 12. Juli,

rnd zwar für Haushaltungen mit den An¬
fangsbuchstaben:

E—H Dienstag , vorm. 8—18%, U
I—L Dienstag , vor« . 18ich—1 Uhr,
M—Q Dienstag , nachm. 8- 5 Uhr,

nachm.
fTW

8 —8 Dienstag,
T—Z Mittwoch , vorm . 8—10y2 Uhr,

5—7 Uhr,

A—D Mittwoch , oorm . 16%—4 Uhr.
Am 10. Juli , nachm, von 3—7 Uhr , darf

Butter und am 12. Juli , nachm. 3—7 Uhr , darf
Margarine gegen Karte an alle diejenigen
Haushaltungen abgegeben werden , die bis
dahin die ihnen zustehenden Mengen noch
nicht bezogen haben.

Die Kundenzuteilung für Butter , welche
mit dem heutigen Tage in Kraft getreten ist,
wird auf die vorliegende Margarinevertcilung
ausgedehnt . Jede Haushaltung kann also nur
in demjenigen Geschäft Butter und Margarine
kaufen , welchem sie durch ihren Butter -Kun¬
denschein zugeteilt ist.

Der Kundenfchein und die Brotausweis-
karte ist den Verkäufern vorzuzeigen , damit
sie feststellen können , ob der Käufer in dem
Laden überhaupt und während der betr . Ta¬
geszeit kaufberechtkgt ist. Die Verkäufer müs¬
sen die Läden während der angegebenen Ver¬
kaufszeiten stänbig geöffnet halten.

Die Butter kostet 2$ 2 M,  die Margarine
$.— Jl  das Pfund.

Wiesbaden,  den 6. Juli 1918.
Der Magistrat.

vertallftregeiungm
Lutter in Wiesbaden

Auf Grund der Bundesratsverordming betr . die
Errichtung von Prnsprüftcngsstellen nnd die Ber--
sorgungsregelung vom 25. September/4 . November
1915 wird nach Anhörung der Preisprrifuugsitelle
und mit Zustimmung der zuständigen Behörde folgern¬
des angeordnet:

t
Jeder Verbraucher wird für den Butterbezug einem

bestimmten Buttergeschäst als Künde zugewiesen, rmd>
zwar:
») Privathauskhalturrgen durch Mmdchrscheine.
b) Hotels , Anstalten ustv.^ . dnrch> Butterbezugsscheine,

die beide den. fflamen des iLieferanten enthalten.
K ' 2 .

Die Verkäufer dürfen nur an die ihnen Mge-
teilten Kunden, welche sich bei jedem ButterbeMg durch
Vorlage ihrer Kundenscheine oder Bnttcrbezug -scheim:
ausweisen müssen. Butter abgeben, wobei die ans der
Bezugsberechtignng deS Kunden sich ergebende Höchch-
menge nicht überschritten werden darf.

Der Magistrat kann bestimmen, daß die Ver¬
braucher der Reihenfolge nach nur an bestimmten
Tagen und Stunden zum Einkauf zugelasscn werden.

’i.
Wer dieser Verordnung nnd den auf 'Grund dieser

Verordnung zu erlassenden Bestimm'ungeir znwidev-
handelt . wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
oder mft Geldstrafe bis «u 1500 Mt . bestraft.

5.
Diese Bevordnung tritt mft ihrer Veröffentlichung

in Kraft.
Wiesbaden,  den 15 . Juni 1916.

Der Magistrat.

Nttöberg Wiesbühev
Freitag , nachmittag 4 Uhr.

bei günstiger Witterung

Wohltätigkeits 'Uonzert
der Kapelle des Ersatz- Bat. KSs.-Reg. 80

zu Gunsten der
Volksspende für die deutschen
*Kriegs - und gioilgefangenen.

Leiter: Herr Kapellmeister Haberkau b.

HslMLLusgenleidenBit
aller Art , wt Katsrrhair . tairrkdlös » LrkrairkiMMn, Aftb» r rr.
erziel rn . wie .ralilrrich« Mitr -iNriM » von Äcztrii, Aprlheltrit Lad
Lcide»den imwanSftei llewrisew, urifere

Rotolin-PiLen 'UWV'
Se rfgtiwn n». « aswurf . « acĥ chwe», Stich« ks mota  tt.

» -»Kscha-o , tä ten auf ! Swetit u^Körrerzewicht - -»de» sich rasch:
«Sarin. Wa- l » finden fellte sich etit. — SrdäNli » »ir Lch»ch:rl
l  Dir . in allen Aptkdeken: m mr a cht »ttrtStrj , auch Strrtt van uns

durch unsere Versanta . atAK.
«usführlkche DrofchSre Itofienfrei.

pln - tz b  Co ., ‘Berlin SW 63.

üifüliai Rcparituren.
RfUs/ICl "Stimmungen.

Rhelnstr.
Wiesbaden.

Michzlsser

i all. Grüßen, z. bill. Preisen.
M . Rosst , Wiesbaden,
Wagemanustt. 3. Tel. 2060,

Schmierseife
für alle Zwecke geeignet und
gut reinig, p. Pfd. VL —.60.
Versand nach Auswärts, in
26—43 Pst». - Eimer o. Fast
per Pfund Ml . —.60 ansschl.
Fast od. Einer , B -i Ab Hai
Gefätze - ick»-. S . Zehner,
Wsmarckring6 pt, od. Hof r-

«riezszeitschr ., Noten. Ge-
betbüch, Ecnbriid, empf,

I . Linkt . Buchbindermeister.
Wal.ranistraße 2, Tel. 3738.

Frischmellende Ziegen mit
Iuugen , 8 Tage alt und Erst,
linge, hornlose von 65 M. an
ZN verkaufen . Wiesbaden,
Placterstraste 130.

Rrhr. jWeBrirs!!jkn
von >4—lKJahrcu  werdeuin

dttn^ tKrsPstizslljl
eingestellt in der Gärtnerei

Curt Vogt,
Riederwallnf.

CJuvetL  Mädchen sucht
O f. Morr o. ü. Mittag De
schüftigung . Zu erfragen
in der Geschriftsst. dies. Zch

süchtige ftlbstän». Köchin
^  sucht Stellung «. be

Anipr. OD.n. .Köchin"
Rüdesherm, Kbuikertshosl , I.

DkheMlheS Mttßes
kann die Schneiderei grändk.
erlernen, bei Fr . Kaiser»
Gustav-Freitagftr. 4, Grth.

Rohseid.Jackenkleid ,Gr.«2,
b.z. verk .Scharuhorststr.31 p.

llrlcrafc., Bcr.
fttzungs-, EnttaffurtgS- Ge¬
suche. Eingaben, Reklamation,
nsw. werden sochg. m. nachw.
Erfolg Mlsgef. Airf. v.Schrift¬
sä Yena l alle Behörd. Airs»
k« :ft m allen Renten-, llnter-
ftntzmlgs- >r. Rrchtssach. durch
DÄro Gull ich, Wiesbaden,
Wörthstrahe r» I. Prima
Referenzen! Da » schreiben
z. gefi. Eins. Sprechst. -mch
Sonn - und Feiertags.

Vor Einführung
Nur L Stock!

der

am I. August
empfiahlfc es sich, den Bedarf für den Herbst zu decken.

Meine Auswahl
ist in sämtl Abteilungen die denkbai * größte
nnd an Vielseitigkeit kaum zu übertreffen.

Meine Preise
sind durch frühzeitigen Einkauf noch sehr billig.

Meine Stoffe
sind zum grössten Teil noch im Frieden ge¬
webte Waren, daher nur gute Qualitäten.

Ab 1. August benötigen Sie einen
Bezugsschein für

Herren - Stoffe
Damen - lCOStÜm - StoffO , Spc *. Herrenwap«

Heppen - u. Bupschen -HnzOge
Herren-und Burschen -Paietots und -Ulster
Heppen - und Bupscfien - Hesan
Jünglinge - und BCneben-Anzilge
Jünglinge - und Knaben - Uleiep

Frau
LMM löse.

KlaiitZf Bahnhofstraße 13
1 Miaute vom Mauptbuhnhof.

Kein Laden ! Sur i. Stock ! Kein Laden!
Helfest«, größtes ucö lelstasgjfßüigsfes

Emsen-fiescböft am Ptatza!

Kaufhaus größten Stils
für sämtl. Manufaktur- und Modewaren

Damen - Konfektion , Damen- Putz
Kleiderstoffe ,Wäsche ,Weißwaren
Gardinen,Teppiche , Bett *Waren.

Wiesbaden PrieÊKirchg
31.

s

Die,
Ha»
Üioli

(17
der gr
Welt
ININNtt
tärisch
nichter
immer
gürtet
reichs
Mache'
gingen
die bri
inichter
Rhein
so in d
lich z
ertrug
nmn i
Innere
Großb
dann l
gemäß
runger
bestritt
!nur zr
lichkeit
wesent
tos il
Aomm
erkenn
Laufe
einen
den vv
KU » t
tSö hu
also ei
five,
Idauerri
nünftü
liebe ü
Köpfe
die W
Heeres
sausen,
Es kau
Unser
tung a
der gr

Franj
führe
die .?
hättei
keiner
selbstc
operii
der ff
gefeie
vielle
Er sft
keine
Ae ai
tin w
die F
gemei
scheid>
der Q
anznf
km d
teil ti
sicht.
rung
indes
scha,
Gro ^
Mchti
kaftm
den Ä
«dere
lande!

Mit
von

deter
man

den
ohne

die

und.
unte


	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34

